
Bundesrat am Puls von St.Galler Unternehmen
Bundesrat Johann Schneider-
Ammann suchte nach der Ol-
ma-Eröffnung erneut St.Gallen
auf, um Einblick in innovative
St.Galler Firmen zu nehmen. Er
zeigte sich beeindruckt von
der Ausrichtung der besuchten
Betriebe auf eine herausfor-
dernde Zukunft.

Scherzhaft meinte der Bundesrat
an der ersten Station, in der Werk-
statt der Verkehrsbetriebe der
Stadt St.Gallen (VBSG), er habe
sich bei seinem erneuten Besuch
in St.Gallen mit komplexen Fra-
gestellungen auseinanderzuset-
zen, während für ihn das Auf-die-
Arme-Nehmen eines «Säulis» als
Tierarzt-Sohn vor einigen Wochen
natürlich eine problemlose Ange-
legenheit gewesen sei. Direkte
Kontakte mit Unternehmen be-
zeichnete er als sehr wichtig.

Qualifizierung von Arbeitslosen
ZunächstwurdedemVorsteher des
Eidgenössischen Departements für
Wirtschaft, Bildung und For-
schung (WBF) das Pilotprojekt des
Amts für Wirtschaft und Arbeit mit
den Verkehrsbetrieben der Stadt
St.Gallen (VBSG) vorgestellt. Ob-
wohl die Zahl der Stellensuchen-
den jene der offenen Stellen auch
in der Region St.Gallen übersteigt,
hat sich der Fach- und Arbeits-
kräftemangel akzentuiert. Aber
auch die Anforderungen an die Ar-
beitnehmenden sind gestiegen.
Dies führt dazu, dass der Arbeits-
markt für bestimmte Berufe aus-
getrocknet ist, was auch die VBSG
bei ihrem Berufschauffeuren und
–chauffeurinnen spürten. Gleich-
zeitig sind bei den Regionalen Ar-
beitsvermittlungsstellen (RAV)
Stellensuchende aus ähnlichen
Bereichen gemeldet, die aber noch

nicht genügend Fachkompetenzen
mitbringen. Zudem sind immer
mehr ältere Arbeitnehmer von Ar-
beitslosigkeit betroffen. Das Pilot-
projekt der VBSG und des RAV
St.Gallen im Rahmen des Ange-
bots «QualiWork» richtet sichnach
Unternehmensleiter Ralph Eigen-
mann vor allem an ältere Stellen-
suchende (ab 50 Jahren) mit ab-
geschlossener Berufslehre oder At-
test. Die Vorselektion von geeig-
neten Kandidaten erfolgt durch das
RAV aufgrund der VBSG-Vorga-
ben. Diese wählt nach einem Se-
lektionsprozess die Teilnehmen-
den des Ausbildungslehrgangs aus.
Nach erfolgreicher Absolvierung
der theoretischen und prakti-
schen Fahrprüfung Kategorie D er-
folgte die weitere Ausbildung, die
maximal ein halbes Jahr dauerte.
Von den bisher fünf Teilnehmen-
den haben vier eine Anstellung bei

den VBSG gefunden. Nun sollen
fünf weitere Kandidaten bei den
VBSG ausgebildet werden. Peter
Kuratli, Leiter Amt für Arbeit
St.Gallen, erklärte, dass nun wei-
tere öffentliche Transportbetriebe
für dieses Modell interessiert wer-
den sollen. Wie von Walter Ab-
derhalden, Leiter Aus- und Wei-
terbildung beim Amt für Arbeit zu
erfahren war, wird das Projekt
«QualiWork» auch für Informati-
ker angewendet. Obwohl im Kan-
ton Tausende von Informatikern
gesucht werden, sind bei den RAV
250 stellenlose Informatiker ge-
meldet. Es handelt sich meistens
um Personen über 50 Jahre, viel-
fach ohne Attest, die aufgrund der
rasanten technischen Entwick-
lung in diesem Bereich den An-
forderungen der Arbeitgeber nicht
mehr genügen. Das Amt für Wirt-
schaft bemüht sich nun, die stel-

lenlosen Informatiker durch Wei-
terbildung auf ein Niveau zu brin-
gen, das es ermöglicht, eine Stelle
zu finden. Bundesrat Schneider-
Ammann reagierte begeistert auf
diese Vorstellung: «Eine Supersa-
che. Selbsthilfe ist immer die bes-
te Hilfe.»

Familienplattform
Ein weiterer Interessensgebiet des
Wirtschaftsministers galt der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf,
auch dies ein Thema im Zusam-
menhang mit dem Fachkräfte-
mangel. Christof Stürm, CEO
Steinemann Technology AG in
St.Gallen, referierte über seine
Schwierigkeiten, geeignete Fach-
kräfte zu finden. Er will selbst für
Abhilfe sorgen, indem er neben
überdurchschnittlich hohen Löh-
nen ein besonders attraktives Ar-
beitsumfeld bietet. Dazu zählen
flexible Arbeitszeitmodelle, be-
triebliches Gesundheitsmanage-
ment und die Vereinbarkeit von
Beruf und Familie. Ein Beispiel da-
für ist die Tagesbetreuung von Kin-
dern, die in Zusammenarbeit mit
der Familienplattform Ost-
schweiz, die Stürm präsidiert. Wie
Corinne Indermaur, Geschäftslei-
terin der Familienplattform aus-
führte, berät der Verein Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer namentlich
über seine Website und mit per-
sönlichen Gesprächen. «Mit un-
seren Angeboten einer geregelten
Kinderbetreuung für berufstätige
Eltern fällt ein wesentlicher Stress-
faktor weg,» erklärte sie.

DGS: Ausländische Stützpunkte
stärken St.Gallen
Der dritte Besuch galt der DGS
Druckguss Systeme AG, wobei die
Hauptausrichtung auf die grossen
Innovationen im Produktebereich

gelegt wurde, die der Firma zu ei-
ner erstaunlichenMarktpräsenz im
internationalen Markt verhalfen.
Zusammen mit den Auftraggebern
kommt es zu gemeinsamen Pro-
dukteentwicklungen. Zu 95 Pro-
zent wird die Automobilindustrie
mit leichtgewichtigen Druckguss-
teilen in Aluminium und Magne-
sium, vor allem einbaufertige Ge-
triebe-, Lenkungs- und Aggregat-
bauteile, beliefert. In der DGS sind
980 Mitarbeitende beschäftigt, 400
in der Schweiz, 340 im Werk Li-
berec (seit 1999) in Tschechien
und in 240 in Nansha in China (seit
2007, neuer Standort seit 2013).
Unter den Abnehmern befinden
sichMercedes,VW,GM,Audi,Ford,
BMW und Toyota. Nach CEO And-
reas Müller tragen die ausländi-
schen Domizile in hohem Masse
zum Erhalt des Standortes St.Gal-
len bei. Seit 2013 konnte der Um-
satz um jährlich rund zehn Pro-

zent gesteigert werden. Aufträge
sind bis 2017 gesichert. Diverse
Maschinen sind rund um die Uhr
im Einsatz. Doch es sind auch ho-
he Investitionen erforderlich, so
werden in St.Gallen dieses Jahr

rund zehn Millionen Franken in-
vestiert, resultierend vor allem auf
dasUmsteigenaufgrosseSerienmit
erhöhtem Automatisierungsgrad.
Aus- und Weiterbildungen von
FachleutenderWerke inChinaund
Tschechien erfolgen in St.Gallen,
um überall den hohen Qualitäts-
standard garantieren zu können.
Der Abgas-Skandal bei VW hatte
bishernochkeinenEinfluss auf den
Absatz. Ziel ist langfristiges Halten
des hohen Umsatzvolumens auch
in St.Gallen trotz der hier hohen
Lohnkosten. Der Frankenkurs hat
für sich allein nicht zu Schwierig-
keiten geführt.

Wirtschaftspolitische
Forderungen
DGS-Verwaltungsratspräsident Dr.
Walter Locher nutzte bei dieser
Zusammenkunft als erfahrener Po-
litiker und Wirtschaftsanwalt die
Gelegenheit, die wichtigsten For-
derungen der Wirtschaft und der
DGS an den Staat aufzuzeigen.
Stichwortartig sind es massive In-
vestitionen in die Bildung und För-
derung der MINT-Berufe auf allen
Ebenen, Abbau vonBürokratie und
Reduktion des Staatswachstums,
Garantie freier Marktzugänge,
Frankenkurs im Minimum 1.20
zum Euro. Abschliessend unter-
strich Locher die Wichtigkeit der
Industrie für unseren Wohlstand.
Bundesrat Schneider-Ammann
versicherte: «UnserLanddarf nicht
deindustrialisiertwerden».Ausden

Gesprächen und Besichtigungen
sei ihm erneut klar geworden, dass
die wichtigsten Forderungen der
Industrie gute bilaterale Vertrags-
lösungen, ein akzeptabler Fran-
kenkurs und Bürokratie-Abbau
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Johann Schneider-Ammann in der VBSG-Werkstatt im Gespräch mit VBSG-Chauf-
feur René Grob, der mit Erfolg den Ausbildungskurs bei den VBSG absolviert hat.
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Bundesrat Johann Schneider-Ammann (r.) im Gespräch mit Christoph Stürm, CEO
Steinemann Technology AG in St.Gallen.
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(v.l.) Andreas Müller, CEO DGS, Kantonsrat Dr. Walter Locher, Präsident Verwal-
tungsrat DGS, Johann Schneider-Ammann in der DGS Druckguss Systeme AG

Risiken für
Pensionskassen

Pensionskassen haben im Risiko-
management Nachholbedarf. Dies
geht aus den neusten Umfrage-Er-
gebnissen der Studie «Global Pen-
sion Risk Survey» hervor, welche
das Pensionskassenberatungsun-
ternehmen Aon Hewitt in diesem
Jahr durchgeführt hat. Es haben
über 70Vorsorgeeinrichtungenmit
460‘000 Versicherten und einem
verwalteten Vermögen von 140
Milliarden Franken daran teilge-
nommen. Befragt wurden Ge-
schäftsführer und andere Reprä-
sentanten von Pensionskassen zu
den Themen Risikoerkennung, Ri-
sikoüberwachung und Risikore-
duktion. Besonders gefordert sind
kleine und mittlere Vorsorgeein-
richtungen mit beschränkten Res-
sourcen. pd

Unternehmens-
besteuerung

Im Bereich der Unternehmensbe-
steuerung steht der Kanton St.Gal-
len im interkantonalen Vergleich
weiterhin im Mittelfeld. Zu diesem
Ergebnis kommt das Institut für Fi-
nanzwissenschaft und Finanz-
recht IFF an der Universität St.Gal-
len im Steuermonitoring. Inter-
national ist der Kanton St.Gallen
als Unternehmensstandort wei-
terhin attraktiv, wobei gilt, dass die
Schweizer Kantone im internatio-
nalen Steuerwettbewerb insge-
samt gut abschneiden. Die gene-
rell günstige Beurteilung relati-
viert sich etwas, wenn potentielle
zukünftige Risiken wie die Unter-
nehmenssteuerreform III und sich
daraus ergebende mögliche Ein-
nahmeausfälle berücksichtigt wer-
den. pd

Hälg-Chefs «Unter-
nehmer des Jahres»

Die beiden Mitinhaber und Ver-
waltungsräte der Hälg Group mit
Hauptsitz in St.Gallen, Roger und
Marcel Baumer, sind mit dem Un-
ternehmerpreis «Entrepreneur Of
The Year» in der Kategorie «In-
dustrie/High-Tech/Life Scien-ces»
geehrt worden. Gemäss der Jury
kümmert sich Hälg «mit Präzision,
Hingabe und Pragmatismus» um
Heizung, Lüftung, Klima, Kälte und
sanitäre Anlagen.
Die Jury hatte lobende Worte für
die beiden Unternehmer: Die Ge-
brüder Hälg würden
«eine durchdachte Expansions-
strategie» verfolgen undhätten den
traditionellen Anlagenbauer zum
Gesamtdienstleister für gebäude-
technische Anlagen ausgebaut.
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Tixi Verein
Behindertenbus

Gemeinsam für
unsere Region.

Vadianstrasse 13
9001 St. Gallen
www.bankcoop.ch/advent

Einladung
zum

Grittibänz
ätag!

Freitag, 4.
Dezember 2015

Wir engagieren uns
für wohltätige
Institutionen in
der Region.
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